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Rache


Charles stand in seinem kargen Wohnzimmer am Fenster und trank eine
Tasse schwarzen Tee. Draußen schneite es stark und der Wind heulte.
Es war fast drei Uhr nachts und der 79 jährige Mann war immer noch
nicht müde. Die vielen Gedanken, die ihn tagein tagaus
beschäftigten, raubten ihm den Schlaf. In Gedanken versunken
beobachtete Charles das ungemütliche Wetter. Keine Menschenseele
war unterwegs. Keine Autos fuhren. Nur klirrende Kälte.








Im Wohnzimmer stand eine große alte Pendeluhr, deren Ticken in
jedem Raum hörbar war. Diese schwere prächtige Uhr war ein
Überbleibsel aus dem Haushalt seiner Großeltern väterlicherseits,
und vermutlich der einzige wertvolle Gegenstand in der sonst
spärlich ausgestatteten Bude. Die Luft war abgestanden. Charles
wollte das Fenster nicht öffnen, um sich eine Erkältung zu
ersparen. Seitdem der Senior alleine lebte, achtete er penibel auf
seine Gesundheit. Früher konnte er sich darauf verlassen, dass ihn
seine Frau oder Tochter pflegten.








Nachdem Charles seinen Tee ausgetrunken hatte, stellte er die Tasse
auf das Fensterbrett. Seine Augen waren eine Weile wieder ins Freie
gerichtet. Dann drehte sich der alte Mann um und begab sich
seufzend und widerwillig ins Schlafzimmer. Der abgenutzte Holzboden
knarzte bei jedem Schritt. Gegenüber seinem Bett befanden sich ein
Schreibtisch und ein Stuhl. Charles zog seinen dunkelroten
Morgenmantel aus und legte ihn einmal zusammengefaltet auf die
Stuhllehne. Sofort spürte er, wie kühl es in seiner Wohnung war.
Schnell legte sich der Senior ins Bett und zog die Decke bis zum
Kinn. Er ging generell nackt schlafen. Die Gardinen hatte Charles
nicht zugezogen, damit er sich das Schneegestöber anschauen konnte
– als Einschlafhilfe. Die Augen schlossen sich.








Plötzlich wurde Charles wach! Er war schweißgebadet und atmete, als
hätte er einen Sprint zurückgelegt. Kalter Schweiss tropfte von
seinen grauen Haarspitzen. Die Matratze und die Decke waren völlig
durchnässt. Es schneite nicht mehr und es war sehr dunkel. Der Mann
schaute nicht auf die Uhr, weil er ahnte, dass sein Schlaf nur von
kurzer Dauer gewesen sein musste.








Er warf die Decke zur Seite und rutschte auf eine einigermaßen
trockenere Stelle. Ohne Decke und verschwitzt war es zwar kälter,
aber dennoch angenehmer. Als Charles das Ticken der Pendeluhr
wahrnahm, merkte er, dass er die Wohnzimmertür offen gelassen
hatte. Normalerweise machte er sie vor dem Schlafengehen immer zu,
um besser einschlafen zu können (die Schlafzimmertür hingegen blieb
stets offen). Und er hätte zunächst schwören können, dass er auch
in dieser Nacht die Tür zu gemacht hatte. Allerdings konnte er sich
nicht zweifelsfrei daran erinnern. Noch während Charles sich
überlegte, ob er aufstehen und die Tür zumachen sollte, hörte er
ein anderes kurzes Geräusch. Es war undefinierbar und schwierig zu
lokalisieren.








Der Senior richtete seinen Kopf auf und hielt den Atem, um besser
hören zu können. Es war lediglich das Ticken der Uhr zu hören.
Schließlich beschloss der alte Mann die nasse Decke zu drehen und
sich mit der trockenen Seite von Kopf bis Fuß zuzudecken.








Kaum hatte Charles seine Augen geschlossen, hörte er wieder etwas.
Es war definitiv kein Ticken. Und es kam nicht von irgendwo
draußen. Auch nicht aus einem anderen Zimmer: Es klang so, als ob
etwas im Schlafzimmer war!Mäuse? Nein, die Bude war frei
davon. Vielleicht doch Einbildung. Alles andere wäre absurd. Um auf
sicher zu gehen, warf er die Decke wieder zur Seite und hob seinen
Kopf und
lauschte.Tick-tack-tick-tack... Es war
viel zu dunkel, um etwas zu erkennen. Zu seiner Beruhigung
schaltete der Mann die Nachttischlampe an. Es war nichts
außergewöhnliches zu erkennen. Sein Morgenmantel lag auf der
Stuhllehne, die Schlafzimmertür stand offen, die Gardinen waren in
unveränderter Position – und vor allen Dingen war er alleine.








Charles machte das Licht aus und deckte sich erneut vollständig zu.
So sehr er sich unter der Decke konzentrierte, hörte er nichts,
außer das Ticken der Uhr.








Kaum nickte der Senior ein, spürte er etwas auf der Decke. Ungefähr
bei seinen Knien. Es hatte sich angefühlt, wie ein Zupfen... Oder
etwa so, als würde etwas leichtes
darauf liegenund wandern. Charles zog seine
angewinkelten Knie langsam weiter zu sich. Dabei spürte er keinen
Druck mehr von oberhalb der Decke. Als er seine Beine wieder
langsam ausstreckte, war auch nichts weiter.
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